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Voo unsorer berliner Lekriktleitung
rck. Berlin,  21 . April . Die überaus heftigen

und schweren Känrpfe der letzten Wochen, die durch
die Absicht der Sowjets hervorgerufrn worden find,
ihre Winteroffensive noch vor dem Eintritt der
Schlammperiode zu einer großangelegten Vernich¬
tungsschlacht mindestens der Südfront auszuweiten,
find nun in das ruhigere Stadium des letzten Aus¬
rollens der feindlichen Offensive getreten . Lediglich
«u zwei Stellen greift der Feind noch mit starken
und gut ausgerüsteten Kräften an , doch begegnen
diese Angriffe einem versteiften Widerstand auf
deutscher Seite.

Es handelt sich einmal um den Kampfraum von
Sewastopol,  wo der Feind gegen den deutsch-
rumänischenBrückenkopf auf der Krim anrennt , und
zum zweiten um die Gegend Tiraspol —
Tighina — Jassy.  Der Wehrmachtbericht be¬
zeichnet diese Gegend als de» Kampfraum am un¬
teren Dnjestr und teilt gleichzeitig mit , daß die
deutsch-rumänischen Truppen einen vollen Abwehr¬
erfolg errungen haben . Die Annahme , daß damit
eine endgültige Frontlinie im Südabschnitt der Ost¬
front bereits erreicht ist, erscheint verfrüht . Doch ist
di« Stärke der Abwehrverbände ein Zeichen für die
erheblich abgenutzte Ossensivkraft des Feindes und
sir die Vorteile , die unsere Verbände aus dem
NLHerrücken an die Versorgungsbasen erfahren
haben.

Aus denr derzeitigen Stadium der Kämpfe im
Osten ergibt sich aber auch, daß die deutsche Trup-
Henführung nunmehr ihrerseits eine Verbesse¬
rung ihrer Frontlinie  anstrebt . Dement -,
sprechend sind an zwei Stellen der Ostfront An -'
grisfsunternehnilingen eingeleitet worden , die be¬
reits in den ersten Tagen zu nicht unerheblichen Er¬
folgen geführt haben . Hierbei ragt das Kampffeld
zwischen den Karpaten  und dem ' oberen
Dnjestr  hervor , das unter dem Iminen der
Kämpfe bei Stanislauschon  mehrfach erwähnt
worden ist. Selbstverständlich kann diesen Angrif¬
fen nur eine beschränkte Zielsetzung vorschweben, die
in erster Linie bas Zurückdrücken der in einem nach
Westen vorspringenden Bogen stehenden
bezweckt- -

Bietet so das Gesaintbild der Kämpfe an der
Ostfront eine gewisse Beruhigung der Lage und
auch eine Versteifung des Widerstandes der deut¬
schen und verbündeten Truppen , so darf man doch
nicht verkennen, daß der Feind natürlich versuchen
wird, mit dem Vorschreiten der Jahreszeit seine
verbände erneut zu sammeln , um sie wiederum
gegen unsere Frontlinien zu führen . Dann aller¬
dings dürften die Sowjets auf Stellungen stoßen,
die unter Benutzung der Geländegegebenhciten ent¬
sprechend vorbereitet worden sind.

Wie das OKW . gestern abend ergänzend mit-
teilte, traten am unteren Dnjestr  die Bol¬
schewistenbeiderseits der Stadt Tighina  auf
einer Breite von 5ü Kilometern mit sechs Schützen¬
divisionen zu einem schweren Angriff an . Der
beabsichtigte Durchbruch des Feindes scheiterte je¬
doch nach harten , wechselvollen Kämpfen an dem

entschlossenen Widerstand unserer Grenadiere , die
damit gegenüber zahlenmäßig weit überlegenen
Kräften einen vollen. Abwehrerfolg erzielten

Die Angriffe der deutschen und ungarischen
Truppen im Kampfraum Delaty *n - Stanis-
lau — Buczacz,  zwischen Karpaten und oberem
Dnjestr , machten mit Unterstützung durch starke
Kampf - und Schlachtfltegerkräfte weiterhin gute
Fortschritte . Zwischen de» Kampfgruppen von
Delatyn und Nadworna ist die Verbindung herge¬
stellt und im Vorstoß nach Nordosten weiter Raum
gewonnen worden . Mehrere Ortschaften wurden
erobert . Auch südlich Stanislau besetzten die an¬
greifenden ungarischen Verbände weitere Ortschaf¬
ten . Die deutschen Truppen stießen aus dem am
18. April genommenen Verkehrsknotenpunkt Tlu-
macz  weiter nach Süden vor , warfen die Bolsche¬
wisten weit zurück und nahmen gegen hartnäckigen
feindlichen Widerstand mehrere Höhen.

Im Kampfraum von Sewastopol  griffen die
Bolschewisten südlich und nördlich der Bahnlinie,
die von Bachtschissarai nach Sewastopol führt , nach
starker Artillerievorbereitung mit Unterstützung
zahlreicher Panzer und Schlachtflieger an . In har¬
ten Kämpfen schlugen unsere Grenadiere alle An -,
griffe zurück.

Äon den im Wehrinachtbericht als vernichtet ge¬
meldeten 36 feindlichen Flugzeugen wurden 22 durch
Schlachtflieger  abgcschossen , die sich nach er¬
folgreicher Durchführung ihres Kampfauftrages auf

die sie behindernden Sowjetflugzeuge stürzten . Bei
Angriffen auf Flugplätze wurden am Boden 20
feindliche Flugzeuge zerstört und Zehn weitere
schwer beschädigt. Oberleutnant Smola  hat als
Staffelführer in » einem Schlachtgeschwader aus
einem sowjetischen Flugplatz allein 14 und in den
anschließenden Luftkämpfen zwei Flugzeuge ver¬
nichtet . Auf dem Rückflug zu seinem Einsatzhafen
zerstörte er in der Straßenjagd noch 7 Lastkraft¬
wagen und mehrere bespannte Fahrzeuge . Die von
Leutnant Lambert  geführte Stabskette einer
Schlachtfliegergruppe erzielte allein 15 Abschüsse.
Die sowjetische Luftwaffe hat in den letzten drei
Tagen 115 Flugzeuge auf der Krim verloren.
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Minenoffensive — Vorspiel - er Invasion?
Von blarilke -Lrisgsdvri ^ ter vr . Laune L . beinliarckt

Jni Küstenvorfeld der besetzten Westgebiete ist
eine erhöhte Aktivität des feindlichen Minenkrieges
bemerkbar . Uebereinstimmend melden die Siche¬
rungsverbände und Minenfuch - Flottillen von
Kanal und Biskaya eine erhebliche Steigerung,
vielfach sogar eine Verdreifachung  der
Räumerfolge vor allem seit den ersten Wochen
des Monats März . Dieses Ansteigen der Zahl der
von unseren Minensuchverbänden unschädlich ge¬
machten Fcindminen läßt darauf schließen, daß
der Gegner in diesem Stadium des Kampfes , das

Britische Bomber verwüste « die Kathedrale von Rouen
Lonckoaer Llatt gestellt rynisLi : „ Zerstörung ist «las 8 «Iilaglvort eler 8tun «le"

Von unserer berliner Loliriktleitung
r«l . Berlin , 21. April . In der Nacht zum Mitt¬

woch führten die Engländer einen Terrorangriff
auf Rouen durch. Die Gangsterflieger warfen ihre
Bomben nach bekanntem Muster wahllos auf die
Stadt und trafen auch die Kathedrale Notre
Dame.  Dieses Wahrzeichen der Normandie wurde

Sowjets sehr schwer beschädigt.
Als sich das Frankreich ' bon 1DM" »acht

Wochen tiefster Verwirrung wieder in ein ge¬
regeltes Leben zu finden ' begann , da stand es zu¬
nächst verwundert und überwältigt vor einer un¬
faßbar scheinenden Tatsache : der Unversehrt¬
heit seiner Kulturdenkmäler,  denen der
Pantherschritt des Westfeldzuges trotz der Gewalt
alles umfassender Schlachten behutsam ausgewichen
war . „Die Kathedralen leben !* war eine
Bilderfolge überschrieben , und die Freude über die
geretteten Kostbarkeiten von unersetzlichem Wert
schwang in diesen Worten genau so spürbar mit
wie das Staunen vor der unerwarteten Rücksicht¬
nahme der deutschen Wehrmacht . Unter den hoch¬
aufstrebenden Kathedralen war eine, deren wun-
derhare Rettung selbst dem verblendeten franzö¬
sischen Chauvinisten Achtung vor der Haltung des
deutschen Soldaten abnötigen mußte : die Kathe¬
drale von Rouen.  Als Flammen , und Zer-

Churchill irn sowjetischen Lexikon
Line peinliefte Lrinaerung kör «len britisckea Uinisterprüsickeate»

vo . Kauen , 21. April . In einem Artikel „Mos-
mus wahre Meinung über Churchill * weist die
utamsche Tageszeitung „Ateitis * duf die Einschät¬
zung hm, die Stalip seinem „Partner * Churchill
°°n Anfang an hat zuteil werden lassen. Das Blatt
°rmgt als klassischen Beweis dafür einen Auszug

der „Großen sowjetischen Enzyklo¬
pädie*  von 1934, Band 61, Spalte 416 bis 417
uns dem Ahfchnitt über Winston Churchill . Es

^ wörtlich : „Churchill , Winston , geboren
M4 , Sohn des Randolph Churchill , englischer Po-
"iiker, der große Feindder  Sowjet¬
union *. Nach Erwähnung seinkr zweifelhaften
Operationen im Kriege 1914 bis 1918 heißt cs dann
wörtlich weiter : Seit dem Moment des Ausbruchs
A Oktoberrevolution in Rußland tritt Churchill
ms Ideologe und Hetzer der Intervention auf und
organisiert und subsidiert als Kriegsminister Weiße
mnieen. Nach der Zertrümmerung der Jntervcn-
M und deren wcißgardistischen Söldner läßt
furchig seine anti -sowjetischen Pläne nicht fahren
no arbeitet weiter an der Einigung und Organi-

laiion anti -sowjetischer Kräfte .*
Bbt keinen besseren Kommentar zu der gegen-

AKM » Lage, schreibt „ Ateitis *, als diese 1934
"Moll von der Sowjetunion zugclassenc Charaktc-

Churchills . Sie unterstreicht unmißvcrständ-
>a> die wahre Auffassung Moskaus gegenüber dem

Wgen britische» Ministerpräsidenten und läßt für
europäischen Völker nur eine Schlußfolgerung

H '' amlich daß Moskau niemals gewillt
und gewillt sein wird , Forderungen oder

Model Gcneralfeldmarfchall

„.^ 'Aftrhauptqiiarticr , 20. April . Der Führer hat
Hutung vom 1. März den Generalobersten
^ Oberbefehlshaber einer Heeresgruppe , zum

..^ eraffeldmarschall und den General der Gebirgs-
ippen Schocrner,  Oberbefehlshaber einer Hee-

„ °^ uppe, zum -Generaloberst ; sowie mit Wirkung
ui o. April den General der Panzcrtruppen

5 p n, Oberbefehlshaber einer Armee , den Gene-
, Punzertruppcn H ube und den General der

^ lauter,e Rendulic  zu Generalobersten beför-

Wünsche Englands hinsichtlich des europäischen
Kontinents zu respektieren.

Wie aus der anderen Seite Churllill beiden Ju¬
den eingeschätzt wird , geht aus einer Aeußerung der
jüdischen Zeitung „Davar " in Tel Aviv hervor , wo¬
nach die Juden ln Churchill „ihren größ¬
ten englischen Freund*  besäßen . Nach
einem Bericht dieses Blattes über das Ergebnis des
jüdischen Weltkongresses in London find die Be¬
ziehungen zwischen England und dem Judentum
nach wie vor gut , da England weiterhin di« jüdi¬
schen Pläne in Palästina gegen die Araber zu för¬
dern bereit ist.

störung schon nach diesem herrlichen Denkmal der
Gotik mit seinem 150 Meter hohen Turm und den
25 kostbaren Kapellen gegriffen hatten , da waren
es deutsche Soldaten . gewesen,  die ' mitten
im Kampf unter Einsatz ihres Lebens dieses stei¬
nerne Zeugnis aus dem- 13. Jahrhundert vor der
Vernichtung bewahrten.

Von den vielverschrienen deutschen „Barbaren*
et,Ist sorgsam " verschöllt, ' U Die "Katheorald von
Rouen jetzt ei» Opfer britischer Skrupellosigkeit ge¬
worden . Eine Ironie der Geschichte wollte es, daß
der ehemalige Bundesgenosse,  dem noch
immer die Sympathie Unbelehrbarer gilt , ausge¬
rechnet dieses Bauwerk vernichtete , an dem der
Feind seine hohe Achtung vor der Kultur be¬
wiesen hatte . Doch die englisch-amerikanischen
Fliegerbomben , die jetzt dieses herrliche Bauwerk
verwüsteten , fielen nicht versehentlich oder zufäl¬
lig . In ihnen dokumentiert sich eine Einstellung
zur Kultur des Abendlandes , die nun schon hun¬
dertfach in den düstersten Kapiteln dieses Krieges
wie Cassino , Florenz , Aachen, Nürnberg usw
sichtbar wurde.

Wer an der Absichtlichkeit dieses britisch -amerika¬
nischen Zerstörungsrausches noch immer zweifelte,
dem dürfte eine Stellungnahme der Londoner
Abendzeitung „ Evening Standard * ein für allemal
die Augen öffnen . Major Oliver Stewart  for¬
dert darin die Regierung auf , durch eine eindeutige
Erklärung doch endlich jene letzten Bedenken zu be¬
seitigen , die hier und da noch in England zu einer
Kritik an der Zerstörung von Kulturdenkmälern
durch alliierte Bomben führen . Wenn das nicht bald
geschieht, so erklärt er empört , dann laufen die
Alliierten Invasions -Oberbefehlshaber Gefahr , viel¬
leicht durch „irgendeine fatale Rücksichtnahme" die
Durchführung des gesamten Planes zu stören.
Zerstörung äst das Schlagwort der
Stunde*  fährt Oliver Stewart fort . „Gleichgül¬
tig , ob davon Kathedralen , Cafäs , Tempel oder
Tavernen betroffen werden *

An dem Fall von Rouen möge die Welt ermes¬
sen, ob wir oder unsere .Gegner die berufenen
Kämpfer für die Kultur  der Menschheit
sind.

Unser Sieg ist nur eine Frage des Willens
vr . Lev sprach , Lei cher Vereinigung ; 6er ? olitisch »en Leiter in ^ lünctien

München , 21 . April . Am Vorabend des Geburts¬
tages des Führers fand die Vereidigung der Poli-
tischcn» Lciter in München statt , die zu einer ge¬
waltigen Glaubens - und Treuekundgebung zum
Führer wurde . In einer mitreißenden Rede wür¬
digte Reichsorganisationsleiter Dr . Ley Werk und
Persönlichkeit Adolf Hitlers.

„Ihr , meine Parteigenossen ", so führte er u. a.
aus , „seid hier zusammcngekommen , um den Eid
auf den Führer abzulegcn . Ihr gelobt damit einem
Manne Treue und Gehorsam , der alles das in
sich verkörpert , an das wir Deutschen glauben . Adolf
Hitler ist Tcntschland »nd Deutschland ist Adolf
Hitler .. Unser Glaube  ist kein Geister - und Gc-
spcnstcrglaube , kein mystisches Halbdunkel um ein
toteo Togmä . Unser Gehorsam  ist kein Kada¬
vergehorsam und unsere Treue  keine hündische
Treue eines Sklaven , unser Glaube ist ein leben¬
diger Glaube an einen Mann , der unter uns lebt
und handelt . Unsere Treue ist eine freiwillige
Mannestreue und unser Gehorsam ist unsere Ehre,
ohne die wir nicht leben könnten.

Oberstes Gesetz für uns alle ist die deutsche
Volksgemeinschaft , der »wir »ns ein- und nnter-
ordncn müssen. Für sie leben und kämpfen wir.
Adolf Hitler , unser Führer , strafte alle jene Lü¬
gen, die geglaubt hatten , daß er nur der Tromm¬

ler und bestenfalls der Platzhalter für abgetakelte
Monarchen sei. Adolf Hitler ging als Revolu¬
tionär  seinen völlig neuen und eigenen Weg.
Er brachte es mit seiner Partei fertig , in kaum
elf Jahren Deutschland umzuwandelu . Jedoch das
Größte an diesem einmalig Großen der Geschichte
ist sein unverändertes Menschentum,
feine Kameradschaft und seine unwandelbare Treue
zu seinen Mitkämpfern . Er ist unser aller Kame¬
rad geblieben »nd, dessen bin ich gewiß — wenn
ihm das Schicksal die ganze Welt zu Füßen legte,
würde er unser Kamerad bleiben.

Wir haben es in diesen elf Jahren der Macht
erlebt , daß der Glaube Berge versetzen kann und
auch wirklich Berge von Hindernissen versetzt hat.
Vor allem ist es der Glaube an die Rich¬
tigkeit unserer Idee und an die
Größe Adolf Hitlers,  die uns beharrlich
im Kamps macht und durch nichts erschüttern kann.
Meine Parteigenossen , ich richte an Euch den
Appell : werdet niemals schwach im Glauben,
kämme, was da mag ! Arbeitet und laßt nicht
nach, für die Partei zu werben und Vorbild
des Fleißes und des Einsatzes  zu fein!
Unser Sieg ist nur eine Frage des Willens , denn
wir besitzen alle Voraussetzungen und alle Chancen
zu einem vollkommenen Siege über unsere Feinde ."

man als Vorphase entscheidungsschwerer Operatio¬
nen betrachten kann , alles daran setzt, die Be -,
wegungsfreiheit der deutschen Kriegsschiffs - und"
Geleitverbände entlang den Küsten der Biskaya
und des Kanals zu beeinträchtigen

Wenn sich aber der Feind von der Intensivie¬
rung seines Minenkrieges eine nachhaltige Beein¬
trächtigung der deutschen Bewegungen im Kiistcn-
vorfeld versprochen hat , so kann man schon jetzt
feststellen, daß unsere Minensuchverbände bisher
keinen Augenblick aufgehört haben , die Situation
zu beherrschen. Mit anderen Worten : Es ist dem
Gegner nicht gelungen , die Schiffsbewegungen im
Vorfeld der französische» Küsten zu lähmen . Nach
wie vor fahren unter dem Schutz der bewährten
Sicherungsverbände unsere Geleite durch die
Dover - Enge,  obwohl der Gegner nicht nur
durch die immer neuen Verminungen , sondern auch
durch den Einsatz seiner Schnellboote und Fern¬
kampfbatterien alles tul , um diesen wichtigen Ver¬
kehr zu stoppen. Es ist ersichtlich, daß ein Offen¬
halten dieser Verkehrswege sowohl im Hinblick aus
die Versorgung des Westens mit Nachschub und
Kriegsmaterial wichtig , ist» .als auch . für die L »-.
wegungen der eigenen Sceftrcitkräste und ihre Zier¬
legung aus den heimatlichen Wersten und Ge¬
wässern nach den Einsatzhäfen an der atlantischen
Küste.

Die Minen , die im wesentlichen in diesem Kamps
Verwendung finden , sind heute komplizierte Fern-

ü n d u n gs  m i >ee n, auch Magnetmincn genannt;
im Gegensatz zu den früher hauptsächlich verwand - '
ten Kontaktminen , die beim Berühren ihrer emp¬
findlichen Stoßkappen detonierten , werden diese Mi¬
nen bereits entzündet , wenn das Magnetfeld eines
Eisenschiffes über sie hinweggeht . Jahre des Krie¬
ges, die zugleich ein unablässiger Wrttlauf zwischen
den deutschen und britischen Spcrrspezialisten in der
Abwehr der jeweils letzten Feinokonstruktion und
in der Erfindung neuer , gegen die Räumverfahrcn
des Gegners unempfindlicher Minen waren , l-abcn
die Minenwaffc und ihre Geräte z» einer wahren
Wissenschaft der Vernichtung werden lassen, die kei¬
nen Augenblick in ihrer Fortentwicklung verhält.
Während zum Beispiel bei Beginn des Krieges , die
Magnetmine durchweg als Grundmine angewandt
"wurde, die in flachem Wasser auf dem Grunde lie¬
gend detonierte und so den Schifssboden zersprengte,
kan» heute die Magnetmine auch als Ankertaumine
aüstreten , also in der Form , wie früher nur die
Kontaktminen verwandt wurden.

Diese Entwicklung wurde notwendig , weil dir
Grundmincn nur in flachem Wasser , also bis zu
etwa 40 Meter Tiefe aus das Magnetfeld , des
Schiffsbodcns reagierten , in größerer Tiefe jedoch
wegen des schwächer werdenden Magnetstroms nicht
mehr zu verwenden waren . Die Verwendung der
Magnetmine in der Form einer verankerten Mine,
die vermöge ihre Auftriebs in gewisser Tiefe unter
der Wasseroberfläche steht, ermöglicht nunmehr die
Verwendung der Magnetmine auch in größeren
Tiefen , die bisher den verankerten Kontaktminen
Vorbehalten waren.

Weiter hat die Fortentwicklung der Abwehrgeräte,
die jeder neuen Minenkonstruktion des Gegners je¬
weils auf dem Fuße folgte , dazu geführt , daß zu
einer gründlichen Verminung heute nicht nur die
Verwendung einer einzigen Mincnart gehört . Heute
gilt ein Sccgcbiet erst als gründlich vermint , wenn
etwa zehn bis zwölf verschiedene Mi-
nennrtcn  in dem gleichen Raum geworfen wer¬
den , von denen fast jede ein anderes Räumverfahrcn
erfordert und für den Gegner die Verwendung der
verschiedenartigsten Geräte notwendig macht. Dabei !
ist die taktische Absicht , daß eine Mine gewisser¬
maßen die andere schützt und die Minciisuchboote
zerschlägt, die gerade gegen ihre spezielle Besonder¬
heit ungeschützt sind. Tatsächlich ist es heute kaum
mehr möglich, alle durch die Kompliziertheit des
modernen Mincnkricges notwendig gewordenen Ge¬
räte auf einem Minensuchfahrzcug einzubauen . Es >
kennzeichnet die derzeitige Situation des Minen¬
krieges , daß nur etwa 2 v. H . der jetzt geräumten
Minen Kontaktmiiien gewesen sind, also eine ver¬
schwindend kleine Anzahl im Vergleich zu den vom
Feind verwandten Fcrnzündungsmincn.

Der Mincnträger , den der Feind heute in der
Hauptsache verwendet , ist das Flugzeug.
Schwere Maschinen , pulkweisc eingesetzt, operieren
vor allem bei Nackt gegen die Fahrwasser an den .
europäischen Küsten . Früher wurden die unsörmigcn
Griindininen aus geringer Höhe oder auch mit Fall - -
schirmen abgeworfen . um die Wucht des Aufpralls .

> ...
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- Aus dem Fübrerhunpignartier , so . ?loril . DaS
Oberkommando der Wehrmacht albt bekannt:

Nordöstlich Sewastopol  wurden erneute An¬
griffe der Bolschewisten unter Abschuß einer gröberen
Anzahl von Panzern abaewtcsen . 3V feindliche Flug¬
zeuge wurden in Luftkamvfen , 20 weitere am Boden

vernichtet . Dabet zeichnete skch Oberleutnant S m o l a,
Stasfelfiibrer in einem Schlachtflicgeraeschwader . be¬
sonders aus . In den barten Abwchrkämpfen der
lebten Tage bat sich eine Kampfgruppe der 73. In¬
fanteriedivision unter Führung von Oberst D v r c n-
bcck mit einer unterstellst » Sturingeschiibbatterie
hervorragend geschlagcp . Am untere»  D n t e st r
errangen unsere Truppen beiderseits T i g b i n a
gegen die mit mehreren Divisionen angreifcndc»
Sowjets in schweren Kämpfen einen volle » Abwebr-
erfolg . Zwischen de» . Karpaten und dem obe¬
ren  D » j e st r wurden im Zusammenwirken mit
Schlachtfliegergekchwadcrn die sich zäh wehrenden Bol¬
schewisten weiter zurückgeworsen . Feindliche Gegen¬
angriffe blieben obne Erfolg . Im Kampfraum süd¬
westlich Tarnopol  brache » starke fowietische An¬
griffe zusaininei » Im rückwärtige » Gebiet des mitt¬
leren Fröbtabschnittes wurden mehrere Unternehmen
gegen sowtellschc Banden , mit grobem Êrfolg durch

Die Festung ÄrnphaL von drei Seiten bedroht
küärrrixsstrske unter jspaniscker Kontrolle - 2000 ölsna I-uktlsneletruppen einxelresselt

geführt . Die Bolschewisten verloren über tausend
Tote , über hundert Bandenlager wurden zerstört
und umsangreiche Beute etnacbracht . Südwestlich
Narwa  drangen unsere Truppen in die stark aus-
gebauten feindlichen Stellungen sin und gewannen
in schwierigem Sumpfgelände gegen erbitterten
feindlichen Widerstand Boden . Die Sowjets hatten
hohe blutige Verluste und verloren SO Geschütze.

Im Landckopf von Nettuuo  brach ein feind¬
licher Vorstvb nordwestlich Littoria  im znsam-
mengefabten Abwehrfeuer zusammen . An der Süd-
front verlief der Tag ohne besondere Ereignisse.
Nordamerikanische Flugzeuge versenkten am IS . Avril
vor der fübfransösifchen Küste  das schwe¬
dische Rote -Kreuz -Schiff „Embla ".

Feindliche Bomber griffen am Vormittag des
1V. April mehrere Orte in West » und Mittel¬
deutschland  an . Besonders in den Städten
Kassel und Paderborn  entstanden Schäden
und Verluste unter der Bevölkerung . 31 feindliche
Flugzeuge , in der Mehrzahl viermotorige Bomber,
wurden vernichtet.

In der lebten Nacht griffe » schnelle deutsche Kampf¬
flugzeuge Ziele im Raum von London au.

möglichst abzuschwächen . Heute indessen erlaubt die
Form und Konstruktion der Mine auch ein Aus¬
klinken in größeren Höhen , ohne daß die kompli¬
zierten Geräte und Apparate in ihrem Innern
Schaden nehmen . Dabei vermag jede Maschine , je
nach Größe , vier bis sechs der etwa 600 bis 1000
Kilogramm schweren Minen mttzunehmen.

DaS Ziel der britischen Minenoffensive , in deren
Zeichen heute das Küstenvorfeld im Westen steht,
konnte nach Lage der Dinge nur in zwei Richtun¬
gen liegen : Erstens in der Lähmung oder doch Be¬
hinderung des deutschen Schiffsverkehrs im Kanal
und in der Biskaya und zweitens in einem Ver¬
schleiß der deutschen Minensuchverbändc , um sie auf
diese Weise so zu schwächen , daß sie im Fall ei»lese Weise so zu schwächen , daß sie im Fall einer
Invasion  nicht mehr imstande wären , ihre dann
besonders wichtigen Aufgaben zu erfüllen . Beide
Absichten sind bisher als gescheitert anzusehen , denn
außer einem unbedeutend erhöhten Verbrauch an
Gerät und gelegentlichen Treffern , die im Minen-
krieg nie zu vermelden waren und schlechthin nicht
zu vermeiden sind , wurden ernstzunehmende Wir¬
kungen nicht gemeldet.

Das Eichenlaub für Pionierofftzier
club . Fnhrerhauptquartier , 20 . April . Der Füh¬

rer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Major Rudolf Gcisler,
Kommandeur eines Pionier -Bataillons , als 455.
Soldaten der deutschen Wehrmacht Major Geister,
der 1911 als Sohn eines Bauern An Hennersdorf
(Niedcrschlesien ) geboren wurde , hat sich bet der
Verteidigung von Kowel  an der Spitze
seines Bataillons besonders ausgezeichnet.

Orstitdericlu unseres llorrespoackeatoo
gi . Tokio , 21 . April . Während die japanisch-

nationaltndischen Truppen in der Manipur -Ebene
in Assam weiterhin den zähen Widerstand brechen
und von drei Seiten die Festung Jmphal be¬
drohen , erringt die japanische Luftwaffe
tn täglichen Einflügen die Vorherrschaft in die¬
sem Gebiet . So schossen japanische HeereSflugzeuge
17 viermotorige feindliche Maschinen ab . Am glei¬
chen Tage griffen sic den Flugplatz bei
Parel  an der Straße Tamn — Jmphal an und
zerstörten --ie militärischen Anlagen . Drei japa¬
nische Flugzeuge lehrten von diesen Unternehmun¬
gen nicht zurück.

Die Japaner nähern sich bereits der einzigen
Rückzugsstraße , auf der die englischen Truppen von
Jmphal nach Silchar gelangen könnten . Die japa¬
nisch -indischen Einheiten streben diesem Ziel zu und
werden damit den Einschließungsring noch fester
ziehen . Die Straße nach Silchar  wird auf
englischen Karten nur als breiter Pfad bezeichnet,
der für einen ruhigen Aufmarsch wohl geeignet sein
mag , doch keineswegs für einen schnellen Rückzug
mit schweren : 'Material . Die Japaner haben sich
mehrere Höhcnstellungen gesichert , von denen aus sie
die Rückzugssträßc mit Artilleriefeuer - .belegen kön¬
nen . Seit fünf Tagen kontrollieren sie von dieser
Stellung aus die feindlichen Bewegungen , und zahl¬
reiches Material , das zur Verstärkung von Jmphal
von den Engländern herbeigeschafft werden sollte,
konnten sie vernichten . In Nahkämpfen haben Japa¬
ner und Nationalinder den feindlichen Versuch , die

Höhenstellungen wieder zurückzugewinnen , abgeschla¬
gen.

Die in Nordburma eingeschlossenen englisch¬
indischen Luftlandetruppen  werden auf
5000 geschätzt . Ihnen wird w -̂ er keine besondere
Bedeutung beigemcssen ; denn offenbar besteht vor¬
läufig keine Absicht , diese etngekesselten Feindeinhei-
tcn aufzurcibcn . da durch ihre Versorgung auf dem
Luftwege , für dia amerikanische Flugzeuge eingesetzt
stnd „ betrüchtOi  '
den  werden.

iche -Feindkräfte - gebun - Z

Die neue Schandtat der USA -Gangster
Paris , 20 . April . Wie der Bericht des Oberkom¬

mandos der Wehrmacht meldet , haben nordamerika-
nische Flugzeuge am 19 . April vor der südscanzösi-
schcn Küste das schwedische Rote - Kreuz-
Schiff - ,,E  m b l a " versenkt . Der Dampfer trug
deutlich die Zeichen des Roten Kreuzes . Die Agen¬
tur OFJ berichtet dazu aus Marseille , daß dieses
Schiff bereits vor zehn Tagen torpediert worden,
aber nicht gesunkenem ; die Schäden seien in einem
Hafen ausgebeffert worden . Deutsche Ser¬
st ugzcu ge  hätten , als die Nachricht von der
Versenkung des Schiffes bekannt geworden sei, eine
Rettungsaktion  unternommen und den
Kapitän und 21 Mann der Besatzung gerettet . Diese
neue Gangstertat ist um so empörender , als die
englisch amerikanischen Behörden von dem Aus¬
laufen des schwedischen Rote -Kreuz -Schifscs und
seiner Bestimmung unterrichtet  worden sind.

Vs « NsekrictitennelL bei Invasion unLerslörbsr
KnAMLaktiixes Klelrles ^stein — Wie Lioxreikreservea kerunxekiilirt ukerckea

Von KrieKshei -ietiVer Kolk Lteinbrunu
Die Weltmächte werde » ibr geplantes Jnva-

sionsunterneümen tm Westen zweifellos mit
schwerer Schifftwrtillcrie und Wellen von Bom-
benanartffen elnlettcn , um die Verbindung der
deutschen Verteidigungskräfte zu ihrer Führung,
ihrem Nachschub und ihren Nachbaretnbciten ab-
zuschneidcn . Selbstverständlich . bat die deutsche
Führung alle derartigen Möglichkeiten in ibren
Vorbereitungen einberechnet und die Nachrichten-
trnppe für diese besonderen Aufgaben im Probe¬
fall geschult.

ckr. 1' L . Für die deutsche Führung kommt es im
Falle einer Invasion darauf an , durch raschen Emp¬
fang aufschlußreicher Meldungen die feindlichen
Schwerpunkte zu erkennen , durch eine ebenso rasche
Uebermtttlung von Befehlen mit hcrangeführlen
Reserven die Dämme zwischen den wciterkämpfende»
deutschen Stützpunkten zu schließen und die Schlüge
zur Vernichtung des Gegners etnzuletten . Durch die
deutsche Nachrichtentruppe  wurde ein
vorausschauend entwickeltes Fernmcldcnetz aufge¬
stellt , das die Brücke über Nauin und Zeit zu schla¬
gen hat . Seine elastischen Maschen müssen blitz¬
schnell zu lösen und neu zu knüpfe » sein , um die
Belastung an den Schwerpunkten aufzufangen.

Diese Voraussetzungen wurden tn angestrengtem
Einsatz geschaffen . Die Rachrichtcnbaukompanicn
haben allein zu Auswelchzwccken viele hundert
Kilometer neue Leitungen hinter dem Atlantikwall
gebaut . Der Leistungsstand der Betriebs-  unib
Funkkompanien  wurde auf zahlreiche Proben
gestellt . Unablässig jagten während der großen
Uebungen die Meldungen und Befehle durch Draht
und Funk , durch die das operative Geschehen drau¬
ßen an den Felsenküsten , auf den vorgelagerten In¬
seln , in der Dünenlandschaft und der Heide des
westfranzöstschen Kampfraumes seine Lenkung er¬
fuhr . Oft unterbrachen feindliche Fallschirmjäger
und Bomben sin den Einlagen des übungsmäßigcn
Kampfverlaufcs ) sämtliche Fernsprechverbindungen.

Als dann die Fahrzeuge der Entstörungstruppc
über Landstraßen und querfeldein preschten , kamen
die Zerreißprobe » für die Nerven der Funke  r.
Mit Kopfhörer und Papicrblock saßen sic in ihrem
Funkwagcn und hielten mit der Morsetaste Tage
und Nächte hindurch und über Fcindrüume hinweg
die Verbindung zwischen den deutschen Kampsgriiv-
pcn . Ohne Unterlaß , in kürzeren und längeren
Zwischenräumen zirpten die verschlüsselten Texte
durch den Acther : Meldungen über die Lagecntwick-
lung , dir Feindstärke , den Mnnittonsstand , die Ver¬
luste . die Nachschublagc , Anforderungen von Sturm¬
artillerie , Werfern oder Fliegern , Befehle über
Marschziele inid Bereitstellungsräume der eigenen
Reserven , Befehle zmn Stellungswechsel der Be¬
fehlsstände.
'Stellungswechsel der Befehls-
stände,  das bedeutet für die Nachrichtentruppe
Abbau und Verladen ibrcS Geräts in schnellstmög¬
licher Frist . Es bedeutet Erkundung zweckmäßiger
Plätze für die Funk - und Fernsprechzentrale beim
neuen Gefcchtsstand , oft stundenweiter Marsch der
Fahrzeuge init Tarnscheinwerfer durch Nacht und
Nebel , Leitungsbau über viele Kilometer quer¬
feldein , Aufbau beim neuen Gefcchtsstand , mährend
ein Restkoinmando vom alten Gefechtsstand aus
noch die Verbindungen anfrechterhalten muß . Diese
Aufgaben verlangen von der Truppe viel techni¬
sches Können , einen wachen Gcläntzesinn und das
einexerzicrte Sitzen jedes Handgriffs . . Die ver¬
gangenen Wochen haben der Mchrichteniruppe im
Westen nichts geschenkt . Ihr " Stamm setzt sich aus
kriegserfahrenen Landsern zusammen , die sich m
jahrelangem Osteinsatz oft genug mtt Partisanen¬
banden herumgeschlagen haben . Nun sind sie mit
ihren Abschnitten im Westen vertraut geworden.
Der letzte Schliss  für den Jnvasionsbeginn
liegt hinter ihnen . Mit Ruhe sehen sie den Din¬
gen entgegen , die da kommen sollen . . .

- öeia von Iinreö^
Z Oas Vermächtnis , das der große ustgarisch « Pa-
Z triot Gömbös  hinterließ , wurde vor allem voy
Z Bela von Imred  g foctgeführt , der in seiner Re.
Z glerungszeit als Ministerpräsident - vom Mal lozz
V bis F . bruar Ipzp - erstmals mit der Durchführung
D der gesetzlichen Maßnahmen gegen das Judentum
Z er -ist machte . Imredg , der vorher schon als Finanz-
D miniiler der Regierung Gömbös und später alo-
Z )' i. ister ohne Portefeuille dem Kabinett Oarangi.
I angehörte , begründete seinen Namen als einer der
D bedeutendsten ungarischen Wirtschaftsfachleute , der
Z jahrelang auch die ungarische Nationaibank geleitet'
Z halte . Oer Einblick in die jmanzverhältnisse de» ^
V Staates , der ihm dadurch ermöglicht wurde , mochte
V nicht zuletzt auch gewirkt haben , daß Omredg ein
Z so scharfer Verfechter der antisemitischen
D Richtung wurde . Denn gerade hier erkannte er sehr
D bald die unglückliche Abhängigkeit der ungarischen

Wirtschaft und ihres Kapitals vom Judentum . 18- 1 >
- in Budapest geboren , stammt Imrcdg aus einer
DSchwabenfamitie der Latschka.  Seine'
V Mutter war die Tochter eines pfälzischen Arztes.
Z Oer Name Iinredg wurde 1845 bei der Adclsver-
I leihung angeiroiniiieii . Auch die zahlreichen innen-
Z politischen Feinde vermochten nicht zu verhindern,
ß daß Imredg ein starker Faktor der ungarischen Po-
s litik wurde . Oer hagere Staatsmann mit dem scharf
Z geschnittenen Gesicht und der leicht gebeugten Ge-
Z stall verbirgt eine große Energie . Oie Kraft seines
Z Wortes drückte sich in den letzten Jahren mcht nur
Z in den Anklagereden gegen die Regierung im Par-
Z lament aus , sondern auch bei den zahlreichen'
- Kundgebungen , die ihn als Leiter der Par¬
stet „ Ungarische Erneuerung"  durch da»
Z ganze Land führten . In dem Bestreben , die Mad-
z jaren und ihre gesunden Kräfte wnchzutütieln,
Z ihnen die Gefahren zu zeigen , die in ihrer mnmt-
V telbaren Nähe standen , ließ Imredg keine Geiegrn-
V heit varübergehcn , ohne die bolschewistische Gefahr
D darzustelien , Für ihn und seine Anhänger hatte sich
Z daraus längst die unbedingte Folgerung einer engen
Z Zusammenarbeit wit Oeutschlanü ergeben . Man
V muß eine Vorstellung davon haben , auf welch maa-
I nigsaltigen Geleisen der Intrige die ungarische Po-
Z litik seit langem lies , um ermessen zu können,
V welche Verleumdungen gerade von jüdische » Krei-
Z sen fortgesetzt gegen Imrcdu gerichtet wurden . Ein
V leidenschaftlicher , sozial empfindender Angar , ein
I ehrlicher Oe uts che » freund  und ein guter
D Europäer , blieb Imredg sich selbst stets treu und
I wich nie vor solchen Schwierigkeiten . Er gehört zu
V jenen Männern , die die Tradition der Madjaren
Z nicht deshalb gefährden lassen , weil andere die
D europäischen Zusammenhänge verkennen , denen
Z Angarn verbunden bleiben muß.

welchen VoUcsselrielileii stammen äie RitterlL ^eurlräZer?
Drittel gehören clem iVlittelsturxl , clem Arbeiter - oster kauernsturtst un — Pies irn Volle vervurrelt

Der Führer hat in seinen letzten Reden besonde-
Ser.res Gewicht aus die Herausstellung der überragen¬

den Wichtigkeit gelegt , die der Schaffung der sozia¬
listischen Volksgemeinschaft nicht allein für unsere
eigene Gesundung , sondern auch für die Führung
des jetzigen Kampfes zukommt . Als Beweis dafür
nannte der Führer die Wehrmacht , die ebenfalls in
diese Entwicklung einbezogcn ist : „ Mehr als 60 v . H.
des jungen Offizierkorps stamnien aus dem Mann¬
schaftsstande ."

Die Geschichte hat gezeigt , daß auch die Organisa¬
tion der Armeen oft Erstarrungen unterlag , die nur
durch tiefgehende Bewegungen gelöst und geändert
werden tonnten . Am lebendigsten in der Erinne¬
rung ist uns tn dieser Hinsicht die Erstarrung des
sridertztanischen Heeres  und seine Er¬
neuerung im Schwünge der Volkserhebung von
l813 . Auch seit 1914 bis 1918 ist nun die Zeit
fortgeschritten ; unsere Wehrmacht hat seitdem ver¬
schiedene Stadien durchlaufen , und es ist nur natür¬
lich , daß der Nationalsozialismus . klare Folgerun¬
gen einerseits aus den Erfahrungen des vorigen
Weltkrieges , andererseits ans seiner eigenen Grund¬
haltung zog.

Heute kann zum Beispiel jeder  junge Deutsche
Offizier werden , sowohl Reserveoffizier wie aktiver,
und hat selbst die Möglichkeit , sich zu dieser Lauf¬
bahn zu melden . Jeder gesunde und aufgeweckte
Junge ' von geistiger Btloungsfähigkett und Bega¬
bung mit Führcreigenschast kan » als Osfizier-
bewerber zu gelassen  werden . ' Was den
Offizierbewerbern , die keine höhere Schulbildung
haben an Wissen fehlt , können sie in zahlreichen
Möglichkeiten , die ihnen in Kursen usw . geboten
werden , nachholen . Die Preisgabe des Bildungs-
Prinzips öffnete mit einem Schlage das gewaltige
praktisch unerschöpfliche Reservoir der gesamten
Volkskraft.

Der Führer sagte , daß gerade die 60 o. H . des
Volkes eine Brücke schlagen werden zu Hundert-
tausenden Arbeitern » nd Bauern oder Angehörigen
des kleinen Mittelstandes , zu dem Lebenskreis ihrer
Eltern und Freunde also , dem sic entstammen.
Diese Feststellung wird anschaulich , wenn man sich
Beispiele dieser Herkunft betrachtet . Sehen wir uns
daraufhin die währsnd des Januars dieses Jahres
ncubeliehencit Ritterkreuzträger  an,
von denen immer der Lebenslauf mitgcteilt wird.
Es sind annähernd hundert , die als Offiziere für
eine solche Untersuchung in Frage kommen , und der
Vergleich der Berufe ihrer Eltern bestätigt genau
das , was der Führer sagte : Von den neuen Ritter¬
kreuzträgern (soweit sic Offiziere sind ) stammt nur
ein knappes Drittel aus Familien der Höheren Be¬

amtenschaft , der freien Berufe und des Ofstzters-
standes ; die übrigen zwei Drittel jedoch zu etwa
gleichen Teilen aus dem Mittelstand mittlerer Be¬
amter , Handwerker und selbständiger Kausleute und
Landwirte sowie ans Familien unterer Beamter
und Angestellter , Arbeiter und Bauern . .

Die Väter'  der neuen Ritterkreuzträger aus
dein Januar waren : Gärtner , Elektriker , Bergarbei¬
ter , zwei Buchdrucker , Postschaffner , zwei Wacht¬
meister , mehrere Angestellte , Platzmeister , Betriebs¬
leiter , Musiker , Bürovorsteher , dazu eine Anzahl
Bauern und Landwirte ; ferner Kleinpnermcister,
Schlossermetster , Schuhmachermeister , Schneider¬
meister , Fleischermetster , Bäckermeister , Brenn-
Meister , Elektromeister , Buchhändler , mehrere Kauf-

leute und Fabrikanten , Bauunternehmer , Schisser,
mehrere Justiz -, Post - und Reichsbahnsekretäre
und -Inspektoren , Oberverwaltungssckretäre , meh¬
rere Lehrer , Steiger , Förster , Bankbeamte , Mustk-
metstcr ; ferner Oderzollrat , Bürgermeister , Univer-
sitätsprosessor , Baurat , Pfarrer , Studtenrat , Diplo¬
mat , eine Anzahl Aerzte und Ingenieure , Bank-
direktor und natürlich eine Anzahl Offiziere.

Der Aufstieg der Vesten aus allen Ständen , ihre
Aufnahme ins Offtzterkorps , führt den staatspoli¬
tisch , kulturell und wirtschaftlich tragenden Schichten
des Volkes einen steten Nährstrom von unten her
zu und verwurzelt im Volk so innig , daß dies die
Festigkeit der Ration und des Reiches in früher un¬
erreichtem Matze erhöht . vr . Laut Airlti

Da ? ? or ins Lrairmapulra - m

Manipur , das ist der Name für viele verschie¬
denartige Dinge . Das jetzt von japanischen und
nationalindtschen Truppen angegriffene Kcrngebiet
des britischen Vasallenstaates im Südosten von
Assam heißt offiziell Manipur . Die Burmesen,
denen das Land früher gehörte , nennen es Katha.
Man spricht auch vom Ma-
nipur -Gebirge , das tn drei
parallelen , bis zu 2500 Me¬
ter hohen Bergketten durch
das ganze Land zieht . Ge¬
nau bezeichnet liegt im We¬
sten das Jaintia -Gebirgc,
in der Mitte das Patkoi-
Gebirge und im Osten das
Cachim -Gebirge . Auch der
Hauptfluß , der tn den
Chindwin — einen Neben¬
fluß des Jrawadi — etn-
mündet , ist auf den meisten
Karten mtt dem Namen
Manipur eingczelchnet . Die
Einheimischen und die Bur¬
mesen dagegen halte » an
dem überlieferten Namen
Namkathe fest . Die Mehrzahl der etwa 300 000 Ein¬
wohner gehört mit verschiedenen Dialekten zum
Tibet -Vurma -Zwetg der indochinesischen Sprachen;
nian hat die verschiedensten Ausdrucksarten tm Süd¬
osten Assams unter dem Namen Mantpurt zusam-
mengefaßt . Auch der Hauptort hat keine eindeutig
gültige Bezeichnung . Genau so wie das ganze Land
heißt er auf vielen Karten Manipur , jedoch »st er
durch die Kampfereignffse der letzten Zeit unter

dem Namen Jmphal  bekannt geworden . Trotz¬
dem in der Residenz des Radscha von Manipur
etwa 80 000 Menschen wohnen , kann man von einer

-Stadt im eigentlichen Sinne nicht sprechen . Jm¬
phal ist vielmehr eine weiträumige dörfliche Sied¬
lung , in deren Mitte sich die von Wall und Grä¬

ben umgebenen Paläste des
Radscha und die Regie-
rungsgebäude befinden . Die
Hinduisten sind mit «Ava
170 000 der ausschlag¬
gebende Teil der Bevölke¬
rung von Maniplir . Dazu
kommen etwa 20 000 Mo¬
hammedaner und rund
100 000 Ureinwohner , die
unter der Führung der krie¬
gerischen Naga - und Kaki¬
stämme in den Gebirgen
Hausen . Wirtschaftlich ist
Manipur in der Hauptsache
auf den Ackerbau  einge¬
stellt . Der unerhebliche Ex¬
port umfaßt Pferde , Lein¬
wand . Seide und Wachs.

An Mineralien gibt es nur geringwertige Kohle und
Eisenerze . Der größte Teil des Landes ist mit Wäl¬
dern und Dschungeln besetzt , in denen es mehr Ele¬
fanten , Tiger , Leoparden und Bären gibt als in
anderen indischen Provinzen . Der japanische Vor¬
marsch, . der auf die vollständige Besetzung des Bek-
kens von Jmphal gerichtet ist, hat zur Eroberung
derjenigen strategischen Positionen tm Nordosten ge¬
führt , dir man das „ Tor zum Brahmaputratal " nennt.

au»

Nnicr der Lawine gesunde « . Bergwacbimänner
buben nach der Leiche ded am Zugsvibaalterl von
einer Lawine verschütteten G a r in i s chc r Hatwi-
lcbrers Kagerbaucr sesucht . Der Verunglückte lag
etwa einen Meter tief unter dem Lawineiischnee be¬
graben , Die Leiche wurde » ach Garmisch gebracht.

Im verdunkelten Abteil bestohlen . Ein « llnange-
»ebuie Reisebekanntschaft machte ein junges Mäd¬
chen in einem Eiienbabnzuae , der von Köln  nach
Münster fuhr . Im verdunkelten Zugabtcil vermochte,
der zuerst nobel auftretcnde 42iäs >rigc Peter Denker
aus Düsseldorf , der kein unbeschriebenes Blatt mcbr
war , das Vertrauen des Mädchens zu erwerben,
zumal auch eine kredenzte Flasche dabc ! eine ermun - ;
tcrnde Rolle spielte . Während sich das Mädchen daun
ein Nickerchen leistete , entwendete der Man » aus -
dem fremden Koffer Wäsche und Schuhe , aus der
Manteltasche eine gefüllte Geldbörse . Als die Schlä¬
fer !,i autwachte , war die noble Reisebekanntschaft
verschwunden . In Münster konnte der Verdunk - .
lungsöieb tcdoch festgenoinmcn werden . Er erhielt
nun zweieinhalb Jahre Zuchthaus.

Furchtbare Folge « der Alkoholvergiftung in Hel¬
sinki . Die Zahl der an den Folgen des Gennsses
eines auf bcnatnrlertcm Spiritus aufgesetzten Poli - ,
turpräparates als Alkohol in Helsinki  verstor¬
benen Opfer ist von S7 weiter auf 63 gestiegen . Noch
immer sind in den Krankenhäusern der Stabt zahl¬
reiche weitere Vergiftete i» hoffnungslosem Zustand
in Behandlung . Alle Versuche mit Bluttransfusionen,
Maaenspülung und anderen nur erdenklichen ärzt¬
lichen Eingriffen waren bisher gegen die fortschrei¬
tende innere Verbrennung wirkungslos . Mit wei¬
teren Todesopfern muß noch gerechnet werden . '

Das verheerende Grotzscner t» Bombay . Ans
einem Schiff in den Dockanlagen von B o m b a v '
in Indien brach bekanntlich ein Grobseuer aus.
Dieser Brand griff auf Munitionslager über , so dab
es zu heftigen Explosionen kam . Bisher konnte » be¬
reits 128 Leichen geborgen werden . Mehrere tausend -
Familien , die in der Nähe der Dockanlagen wohn¬
ten , mutzten evakuiert werden . Den britischen Ver¬
sicherungsgesellschaften soll ein Schade » von drei Mil¬
lionen Pfund Sterling entstanden fein , insbesondere
gilt dies für das Unternehmen LlvvdS.

Zyklon verursachte groben Schaden . Grober Scha¬
den mlirdc auf der französischen Insel La Reunion
im Indischeii Ozean  durch einen Zyklon an-
gerichtet . Der Sturm erreichte eine Geschwindigkeit
von mehr als 166 Kilometer in der -Stunde . Er
iraf mit seinen Ausläufern auch die englische Insel
Mauritius , wo »eb» bis fünfzehn Prozent der Zucker¬
ernte sowie 66 bis 76 Prozent der Maisernte ver¬
nichtet wurden.

Oer Rundfunk am Wochenende
Samstag . Rcichsprogramm:  7 .36 bis 7.15

Uhr : Gutes Schriftdeutsch . 9.66 bis 9.36 Uhr : - Wir
fingen vor und ihr macht mit ". 14 .16 biS 15.66 Ubr:
Allerlei von zwei bis drei . 16 .66 bis 17.66 Ubr : Ope¬
rettenmelodien und tänzerische Klänge . 17.16 bis
18.66 Uhr : „Klingendes Mosaik " 18.66 bis 18-»«
Ubr : Musikalische Kleinigkeiten . 26 .18 bis 22.66 Ubr:
„Musik , die das Herz erfreut ". —Deutschland-
sender:  17 .18 bis 18 .66 Ubr Sinfonische Musik von
Cäsar Franck , Wagner und Dvorak . 18.66 bis 18 ->>i
Ubr : Solistcnsenduiig „Auch kleine Dinge können
uns entzücken ". 26 .18 bis 22.06 Uhr : Grobe unter¬
haltende Mclodieiifolge aus Over und Kouzert.

Sonntag . R e i chs v r o g r a m m : 8.00 bis 8.30
Ubr : Orgelmusik . 9.60 bis 16.00 Uhr : Bunte Klanac
zum Sonntagmorgen . 10 .36 bis 11.66 Uhr : AuS der
Jugend grober Deutscher . 11.06 bis 11.30 Ubr : Cbor-
und Spielmnsik . 11.86 bis 12 .36 Ubr : Miitagskomc « .
12.40 bis 14.00 Ubr : Das deutsche Volkskviizcri . 1S.M
bis 18.86 Uhr : Ein altdeutsches Volksmärchen . 16.3»
bis 16 .06 Uhr : Lied - » nd Kammermusik von H»a°
Wolf und Franz Schubert . 16.06 bis 18.66 Ubr : W-w
sich Soldaten wünschen . 18.06 bis 19.60 Ubr : Beet¬
hoven : Sonate für Violine und Klavier in u -avr
tFrühlinassonatel und Sinfonie Nr . VH in R -aur-
26.18 bis 22 .66 Ubr : Aus Film und Operette . -^
Deutschland send er:  9 .00 bis 16.06 Ubr.
„Unser Schabkästkein ". 16.80 bis 11.60 Ubr : Kav -Iie
Emil Börcs . 11.46 bis 12.36 ubr : Schöne konzertante
Klänge . 26.18 bis 21.60 Uhr : Liebeslieder und Sere¬
naden von Haydn und Mozart . 21.06 biS 22.66  Uhr.
Beschwingt « Abendmusik aus O »«r und Koni «» .
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Skhwarzwal - - Heimat
iVaokieivtite » a « , «Is « kal «, « a «t iVa^o ?«!

Uoölsbeeiik acker Alsuxelbvruk?
Bo» allen Wünschen des Jugendalters ist der

Wunsch nach dem Berus da? wichtigste. Im Beruf
sind der Junge und das Madel ihres Glückes
Schmied, von seiner rechten oder falschen Wahl
hängt für sie das Schicksal eines ganzen Lebens ab
Nicht alle Berufe stehen unter der Jugend in gleich
hohem Kurs . Die einen werden gemieden, die an¬
deren stürmisch begehrt . Unter 670 Lehr - und
Anlernberufen  in Landwirtschaft , Hand¬
werk, Handel und Industrie macht einem großen
Teil der Jugend die Auswahl nicht die geringste
Qual . Ginge es nach den Jungen , wäre Deutsch¬
land bald ein Volk von Autoschlossern und Flug-
zeugbanern. Gäbe man den. Mädchen nach, so mün¬
dete der Nachwuchs im Büro oder im Verkauf.
Nicht selten sind Schulklassen , in denen unter vier¬
zig Schülern mehr als dreißig zum gleichen Berus
möchten, unter der weiblichen Jugend drängen in
Großstädten allein 70 bis 80 v. H. zur Büro - und
Kontortätigkeit.

Dem Eintritt In den Beruf gehen die Berufs¬
beratung und die Bcrussaufklärung voraus , die
der Jugend die fürs Leben bindende Entscheidung
erleichtern will . Was dadurch praktisch erreicht
wird, hängt vor allem davon ab, ob Beratung
und Aufklärung nicht nur zur Vernunft , sondern
auch zum .HWzen der Jugend zu sprechen ver¬
mögen. Was Jungen wie Mädel zum Wunsch
nach einem bestimmten Beruf veranlaßt , liegt zum
entscheidendenTeil aus der Seite von Gemüt und

Phantasie , vor allem bei den Modeherufcn . Di«
moderne Berussaufklärung , die in erster Linie
von den Arbeitsämtern und der Hitler -Jugend ge¬
tragen -wird , paßt sich diesem Umstand an . Sie
sucht über den Berus , über seine Technik, seine
Arbeitsvorgänge usw . weniger zu belehren als
vielmehr in ein Erlebnis des Berufs  ein-
zusühren . Unter den Mitteln , derer sich die Be-
rufsanfklärung zur Unterstützung der Berufsbe¬
ratung bedient , sind die Berufsbesichtigung , der be¬
rufswerbende Film »nd der berufskundliche Helm-
nachmittay in der Hitler -Jugend zu nennen.

Der Berufsaufklärung unterliegen mit der fu¬
gend auch die Eltern.  Ihr Widerstand scheint
oft hartnäckiger und durch mehr Erfahrungen be¬
gründet als die gefühlsmäßige Einstellung der Ju¬
gend. Dennoch werden viele Eltern es begrüßen,
daß gerade heute im Krtege  der Ju-
gend beim Uebergang in den Berus die- Hilfe der
Äerufsaufklärung zur Verfügung steht. Die Brücken,
die früher in der Schule , beim Werkunterricht , bei
häuslichen Lieblingsbeschäftigungen zum künftigen
Beruf geschlagen wurden , sind heute oft nickst vor¬
handen Die klärende Aussprache mit dem Vater
muß entfallen , da dieser als Soldat viele tausend
Meilen von der Heimat entfernt einer höhere»
Pflicht genügt . Für die Abgänge aus mittleren und
höheren Schulen erschweren sich die Verhältnisse
durch den Eintritt in» da? wehrfähige Alter Ost
tritt die Berufswahl gegenüber der Wahl der Waf¬
fengattung zurück.

Lazarett -Betreuung in Nagold
und in den anderen Lazaretten des Kreises

am Geburtstag des Führers
Den verwundeten und kranken Soldaten , die in

den- Lazaretten des Kreises Heilung und Gene¬
sung finden , bereitete die Partei durch , die RSB.
zum - Geburtstag des Führers eine freudige
Ueberraschnng. Sie wurden diesmal sehr reich
beschenkt. U . ' a . kamen zur Verteilung : pracht¬
volle Ehrenchroniken oder andere Bücher mit
eigenhändiger Widmung des Krcisleiters als An¬
denken an den Schwarzwald , Führer -Plaketten,
Brieftaschen, 'Wein und Zigaretten.

Im Hauptlazarett in Nagold  fand die Be¬
treuung gestern in feierlichem Rahmen statt.
Hauptgemeinschastsleiter Raisch,  der mit Bür¬
germeister Maier,  dem Ortsgruppenamtsleiter
der NSV . erschienen war , begrüßte im Speise¬
saal die Soldaten und dankte ihnen namens des
jtreisleiters für ihren Einsatz . Tn einer An¬
sprache brachte er unter Anführung verschiedener
Lebensabschnitte ^des Fühers den Soldaten des¬
sen große, einmalige Persönlichkeit nahe , legte in
eindringlichen Worten dar , lim was es heute
geht, und gab der unbedingten Siegesgewitzheit
beredten Ausdruck . Führcrehrung und National¬
lieder beschlossen die kurze Feierstunde . Namens
der' Soldäten dankte der Oberarzt . — Anschließend
fand die Betreuung ni den anderen Nagolder
Lazaretten statt.

Lalwer Standesnachrlchten
Lkonat Mürz 1944

Geburten : Mez,  Roland Paul , S . d. In¬
genieurs M . in Calw ; Ihn , Bärbel Maria Cä-
cilie, T . d. Oberfeldmeisters I . in Calw ; Groß-
haus,  Helmut Norbert , S . d. Mineralwasser-
Händlers G. in Calw ; Pfrommer,  Gerda , T.
d. Bäckermeisters P . in Calw ; Sch »auf  er,-
Erich Oskar , S . d. Oberlokomotivheizers Sch . in
Calw; Rägle,  Hermann Karl , S . d. Eichgehil¬
fen R . in Calw ; Bosch , Margarete , T . d. Re«
gulcurs B . in Calw ; Ehrenfried,  Hildegard,
T. d. Rcichsbahnzugsschaffncrs E . in Calw;
Kubier,  Gisela Maria, 'T . des Garnausgebers
K. in Calw -Älzenberg.

Eheschließungen:  Erwin Gustav R a u,
Elektromechaniker, Calw mit Lina Frida Kek,
Haustochter; Walter Heinrich Rühle,  Kauf¬
mann, mit Pauline Christiane Linkenheil,
Calw; Carl Serva,  Kaufmann u . Geschäfts¬
inhaber, Calw mit Alwine .Schillinge ! ,
Calw ; Richard Bauer,  Notariatspraktikaüt,
i- Z- Leutnant mit Ursel Scbmid,  Teckm . Assi¬
stentin, Calw.

Sterbefälle:  Dorothea Stotz , geb. Hahn,
Messerjchmiedsehefrau, Calw , 83 I .; Lina Luise
Aastian,  geb . Bullinger , Fassersehefrau , Calw,
uu I .; Theresia Roller,  geb . Schreglmann,
^lzbildhaucrsehcfrau, Calw, 36 I .; Wilh. Chri-
i an Kübler,  verh . Banwcrkmeister i . R .,
Calw, 67 I . ; Wilhelmine Manz,  geb . Bolz,
»urobcamtenwitwe , Calw , 73 I . ; Adolf Albert
Lai big,  led . Handlungsgehilfe , Calw , 47 I . ;
mal Heinrich Böttinger,  verh . Webmeister,
uiw, 70 I .; Ernst Tepaß,  verh . Bäcker und

ckabrikarbcitcr, Calw , SO I . ; Emma Kn oll,

lla nimmt cios isiciits siscismgut a
ckis Isciscinckvstcis in blot . v !
5>s v/örcbt , Lortistt vnck ciömpst gz lsin/^
vsrwsrtst jscisr Isckscisin.

o!!s sisclsm rcsiisunigrt ob,
«is rinck hgeit rar , ksttrsug ist Knopp

geb . Maurer , verh . Rentirerschcfrau , Calw 63 I . ;
Elisabethe Katharine . Heugle,  geb . Vollmer,
Rcntnerswiiwe , Calw , 74 I, ; Elisabethe Sofie
Wurster,  led . Büglerin i. R ., Calw , 70 I.

Erhöhung der Lohnsteuerfreigrenze
Der Reichssinanzininister Hai weitere Verein¬

fachungen des Steuerabzugs vom Arbeitslohn an¬
geordnet . Bel Lohnzahlungen für nicht mehr
als vier Arbeitsstunden  wird die Lobn-
stenertnbelle für tägliche  Lohnzahlimg zugrunde-
gclcgt. Die Tabelle für vierstündliche Lohnzahlung
wird nicht mehr angcwendet . Die Lohnsteuersrei-
grenze wird in Anpassung an die Freigrenze
bei der Einkommensteuer  erhöht . Sie be¬
trägt für die Steuergruppe 1 3,20 Mark täglich,
für die Stcuergruppe II 3.60 Mark täglich, für die
Steuergruppe III . 4,10 Mark täglich. In der
Stcuergruppe IV erhöht sich die Freigrenze für
Verheiratete mit einem Kind auf 5,10 Mark täglich,
init zwei Kindern auf 6 Mark , mit drei Kindern
aus 8,10 Mark , mit vier Kindern auf 10,40 Mart
usw.

Für kleinere Arbeitslöhne  wird Lohn¬
steuer nickst mehr erhoben Die Erhebung der Lohn¬

steuer erfolgt somit für die Stcuergruppe I erst ab
Lohnstufe 8, für die Stcuergruppe II ab Lolm-
stufe 12, für Gruppe III ab Lohnstufe 17, kür
Gruppe IV (ein Kind ) ab Lohnstufe 27, bei zwei
Kindern ab Lohnstufe 36. bei drei Kindern ab
Stufe 57, bei vier Kindern ab Stufe 94 usw.

Die Anordnung bringt weitere Bestimmungen
für die Berechnung der Lohnsteuer bei viertel¬
jährlicher  Lohnabrechnung und bringt zur
Vereinfachung eine amtliche Lohnsteuertabellc für
vierteljährliche Lohnzahlung . Die Anordnung trat
am 1 April in Kraft . Arbeitgeber , die nur Ar¬
beitnehmer beschäftigen, deren Arleitslolni die
Freigrenze nicht übersteigt , insbesondere Haushalts-
Vorstände,,brauchen für die Zeit vom 1. Januar ab
einbehaltene Lohnsteuer nicht an das Finanzamt
abzuführen . Diese Beträge sind an die Arbeitneh¬
mer wieder auszuzahlen.

Aus den N 'achbargemeilldeu
Haiterbach . Heute begeht Christiane Helber,

geb . Kaupp , Schreinermeisters -Ehcfrau , ihren
75. Geburtstag . Als Mutter einer kinderreichen
und geachteten Familie hatte — und hat immer
noch — ihre unermüdliche Arbeit den tiefsten
Sinn.

Weil der Stadt . Am 15»-- April konnte Frau
Anna Kuhnle  Witwe ihren 80. Geburtstag
feiern . Im Jahre 1887 verheiratete sic sich mit
dem damaligen Goldschmied Gustav Kuhnle . Das
Ehepaar war viele Jahre als Wirt auf dem
„Bterkeller " . — Der heurige „Bendeles-
märk  t ", wix er vor dem Kriege genannt wurde,
da die Musterung in diese Zeit fiel , brachte wie¬
der guten Besuch und auch einige Stände waren
aufgeschlagen . Auch der Auftrieb auf Vieh - und
Schwcinemarkt war befriedigend , so daß doch
wieder mancher Bauer seinen Bestand ergänzen
oder Tiere abgeben konnte.

(A --

Fußball
HÄ . Nagold — HI . Stamm heim

Das Pflichtspiel um die Banumeisterschaft Na¬
gold gegen Stammheim mußte wegen , dem im
Bann Schwarzwald durchgeführten Frühjahrs¬
geländelauf verschoben werden . Die Begegnung
der beiden Mannschaften findet mm am Sonn¬
tag , dem 23. April , in Nagold statt . Spielbeginn
14.30 Uhr.

Gestorben «. Christine Henßler,  geb . Kalm-
bach, 82 J .̂ Edelweileph Friedrich Teufel  76 I .,
Klosterreichenbach ; Elsa Knch , 71 I ., Wildbgd;
Kath . Bla ich Wwe . geb. Krauth , 77 I ., Wald-
rennach ; Hermann Schweizer,  Gipsermcister,
34 I ., Gerlingen ; Walter Braun,  20 I ., Eltin¬
gen ; Wilhelm Müllerschön,  fr . Lindenwitt,
63 I ., Gerlingen.

Wir feierten den Geburtstag des Führers
Ilnsvr Dunst: tillnube «n«I Treu« — Unser IVnnsvlr: Ontt, vrlmlte uns ävn t ülirei !

Führers Geburtstag tm fünften Kriegsjahr.
Wie konnten ihn deutsche Menschen würdiger und
sinnvoller feiern als durch treue Pflichterfüllung!
Die Hakenkreuzfahnen , unter die wir alle unser
Leben gestellt haben , leuchteten feiertäglich in den
Frühling . Aber an den Arbeitsplätzen feierte
keine Hand , ein Werktag voller Pflichten und
Mühen lief ab . Und doch war er ein Feiertag!
Jedes deutsche Herz schlug in Dankbarkeit , im
Glauben und in Liebe zu unserem Führer . Am
Feierabend drängte es die Schaffenden , in der
Gemeinschaft Adolf Hitlers zu gedenken und so
sahen die Feierstunden der NSDAP , in Stadt
und Land Männer und Frauen , Junge und Alte,
Soldaten >Wd Schaffende aller Berufe , das ganze
Volk vereint , um voll Stolz den Führer zu
ehren , ihm aus gläubigem Herzen zu danken und
aufs Neue unverbrüchliche Treue zu geloben.

In der Kreisstadt  wurde die Feierstunde
der NSDAP , zum Geburtstag des Führers im
„Volkstheater Calw " von der Jugend , die den
Namen Adolf Hitlers als tiefe Verpflichtung tra¬
gen darf , festlich gestaltet . Das kündende Wort,
Lieder und Orchestermusik gaben ihr die Weihe.
Nachdem der Ortsgruppenleiter näch richtung¬
weisender Ansprache Politische Leiter sowie Wal¬
ter und Warte der angeschlossenen Verbände vor
den Fahnen der Bewegung feierlich auf den
Führer vereidigt hatte , sprach der Kreis -
leiter  zu den Versammelten und erhob die
festliche Stunde durch das Feuer und den mit¬
reißenden Schwung seiner Worte zu einer Feier
der Herzen . Neue Kraft , Zuversicht und Tapfer¬
keit schöpften die Menschen aus ihr , und das Wis¬
sen um die gleichen Wünsche aller Deutschen an¬
ständiger Gesinnung für den Führer wie um ihr
Geloben an diesem Tage , war ihnen ein be¬
glückendes Sinnbild des großen deutschen Zieles.

Der Kreisleiter lieh den Gefühlen Ausdruck,
die au Führers Geburtstag jedes deutsche Herz
bewegen : dem Gefühl des Stolzes und der
Freude , der Dankbarkeit gegenüber dem Schick¬
sal wie gegenüber dem Führer selbst und endlich
dem einer verschworenen Gemeinschaft , die ihrem
Führer unverbrüchlich die Treue hält . Vom Le¬
ben , vom Kampf , de» Taten und Leistungen
Adolf Hitlers in Frieden und Krieg sprach der
Kreisleiter , von seiner Genialität , seiner Beru¬
fung und der Größe seiner Sendung . Von der
bezwingenden Macht der Persönlichkeit des Füh¬
rers wußte er aus eigenem Erleben zu berichten,
ebenso wie von der ungewöhnlichen Kraft Adolf
Hitlers , ruhig und überlegen jede Krise zu mei¬
stern und täglich in vielstündiger Arbeit unter
rücksichtslosem persönlichem Einsatz um das Wohl
der kämpfenden Front wie der Heimat besorgt
zu fein . Alles , so sagte der Kreisleiter , ist in der
Hand des Führers vereinigt , er löst gigantische
Aufgaben und kennt, sicher seinen Kurs steuernd,
kein Verzagen . Täglich gibt er mit seinem Vor¬
bild unserem Geist und Arm neue Krckft. Millio¬

nen Deutsche schauen gläubig und in tiefer Dank¬
barkeit zum Führer auf , der alle Lasten und Sor¬
gen auf sich nahm , um unser Volk vor dem Ver¬
nichtungswillen seiner Feinde zu retten , der uns
alle verschütteten Tugenden und Ideale zurück¬
gab und mit ihnen den Glauben an den durch
die deutsche Weltanschauung verbürgten Sieg un¬
serer Waffen . Komme , was kommen mag , wir
folgen , das Ziel unseres Kampfes klar vor
Augen , und -zum letzten Opfer bereit , Adolf Hitler

"auf seinem Wege zur Befreiung Deutschlands
und Europas , das ohne ihn , seinen Bannerträger,
das Opfer des Bolschewismus wäre.

Der Kreisleiter faßte schließlich die Gefühle
aller Deutschen am Geburtstage des Führers in
dem Gelöbnis des Glaubens und der Treue zu
Acols Hl Zer , in dem Dank an die Vorsehung
und der Bitte an den Schöpfer zusammen , Gott,
erbalre uns den Führer!

Nagold  stand gestern im Zeichen der Be-
flaggnng der Privaten und öffentlichen Gebäude.
Am Mittag ehrte das Bläserquartett den Führer
mit >Geburtstagsmusik . Abends fand im dicht be¬
setzten Traubensaal eine selten schöne und ge¬
haltvolle Feierstunde statt . Außer <einer Reihe
von Verwundeten , den Ehrenbürgern der Nation,
wohnten Vertreter von Stadt , Wehrmacht und
Polizei der Feier an . Allen , die gekommen waren,
den Führer an seinem Geburtstage zu ehren,
entbot Propagandaleiter Könekamp  den Will¬
kommgruß ; er feierte die Verbundenheit von Par¬
tei , Staat und Wehrmacht als Voraussetzung für
Deutschlands kraftvolle Entwicklung . Der Orts¬
gruppenleiter , Hauptgemeinschastsleiter Raisch,
stellte seine gedankcntiefe Fcierrede unter die
Devise „Tat und Glaube ". Die Tat , so führte
er u . a. ans , verlangt den Einsatz des Letzten,
um das , was wir glauben , zur Wirklichkeit wer¬
den zu lassen. In seinen weiteren Darlegungen
zeigte er, wie der Führer uns lehrt , -Kraft ans
dem Glauben zu schöpfen und so das Schicksal zu
gestalten . Er ließ dann im Anschluß an Schilde¬
rung von Weg und Persönlichkeit des Führers"
diesen selbst zu uns sprechen. Des Führers ver¬
pflichtendstes Wort an jeden von uns ist, ein gan¬
zer, rückhaltloser Deutscher zu sein . — Unter
herzlichen Glückwünschen überreichte Pg . Raisch
später dem OrtsgruPPenamtsleitcr ^Alois KI ehr
eine wohlverdiente Auszeichnung des Führers.
In feierlicher Form wurde eine Reihe Politischer
Leiter und Mitarbeiter der Partei auf den Füh
rer vereidigt . Führerworte unterstichen das , was
wir dem Vaterland schulden, und das gemeinsam
gesungene Lied „O Deutschland hoch in Ehren"
bekräftigte das Gelöbnis der Treue . Führer-
ehruug und Nationalhymnen beschlossen die fest¬
liche Stunde , die diesmal in besonders eindrucks¬
voller Weise mitgestaltet wurde von einer in Na¬
gold bestens bekannten Wehrmachtkapelle , die
feierliche , klassische Musik mit militärischer Exakt¬
heit znm wohlgelungenen Vortrag brachte.

„Danke !" hauchte sie. „Wie soll ich Ihnen ha«
wieder gutmachen ?"

„Sprechen Sie dach nicht davon ", wehrte er
aufs neue ab . „Ich tue doch weiier nichts als eine.
Mc i 'chenpflicht. Wie suhlen Sie sich denn jetzt?"

„Oh, mir ist schon viel besser, und ich werde mich
benimmt erheben können ."

Trotz seiner Abwehr machte sie wieder Versuche,
auf die Füße zu kommen . Mit seiner Unter¬
stützung gelang es auch : aber sie stand taumelnd-
da und mußte sich in seine Arme stützen. Lang¬
sam und vorsichtig geleitete er sie zu einem um-
gesiürztcn Baumriesen , der einige Schritte abseits
des Weges lag . Hier ließ er seinen Schützling
nieder und setzte sich daneben.

„Ach. es kam so unerwartet ", seufzte sie. „Das
Pferd icheute vor einem Rehbock, der aus dem Ge¬
büsch sprang . Bagabund geriet -dabei mit dem
Vorderhus in ein Loch, stürzte auf die Vorhand,
und ich flog im weiten Bogen zur Seite . Dann
verspürte ich eine » harten Stoß am Kopfe und
verlor das Bewußtsein ."

„Sie scheinen die Rinde eines Baumes mit der
Stirn gestreift zu haben . Würden Sie mit dem
Kops direkt gegen den Stamm geprallt sein, es
hätte schlimmer auslaufeil können , und darum
müssen wir eigentlich recht dankbar sein."

Sie lächelte schwach.
„Wer dankbar sein muß , das bin ich, nicht Sie ."
„Gewiß , aber ich bin trotzdem ebenso dankbar

und froh , daß es so gut abgelaufen ist. Das dür¬
fen Sie mir getrost glauben . Es wäre für mich
entsetzlich gewesen, wenn es schlimmer geworden
wäre . Das wäre mir bestimmt nahe gegangen.
So ein junges Blut , das Sie sind!"

„Ich bin gar nicht so jung mehr wie Sie an¬
zunehmen scheinen, Herr Förster . Ich zähle be-
reits achtundzwanzig Lenze . Aber wenn Sie erst
wissen, wer ich bin , dann werden Sie es bereuen,
daß Sie mir bcigestandcn haben ."'

„Jemand geholfen zu haben , werde ich niemals
bereuen ", sagte Wolter ernst und überzeugt.

„Nun . wir werden ja sehen.
Fast traurig klangen die!« leise geiprocheuei«

Worte.
„Aber ich kann ja nicht dafür , daß es so ist"»

fügte sie hinzu.
Wolter war bestürzt über die letzten Worte.

Das klang ja ganz seltsam Das hübsche junge
Weih , das sich »och immer an seine«; Arm lehme,
sah durchaus nicht danach aus . als ob ihm irgend¬
ein Makel anhaste . Walter kamen die Worte rät¬
selhaft vor,- ober er mochte nicht fragen.

„Vielleicht kann ich jetzt wieder zu Vagabund
gehen", fuhr sie fort . Doch »ach einigen Schritten
taumelte sie auss neue , so daß Walter sie wieder
in die Arme nehmen mußte.

„Es geht leidsr noch nicht", sagte sie mit schmerz¬
lichem Lächeln . „Wenn ich Sie nicht zu sehr be¬
lästige , möchte ich hier noch ein wenig oerm -Nen,
bis ich wieder etwas bester bei Kräften bin . Oder
gehen Sie auch nur lieber ! Ich werde schon nach¬
her allein weiterkommen "

„Ich gehen ? Wo denken Sie hinl Wenn Sie
mich nicht sortsagen . dann treibt mich keine Macht
der Welt von Ihrer Seite . Ich wäre ja ein Menirh
ohne Gefühl , wenn ich Sie in Ihrem Zustande
einen Schritt allein liehe ."

„Sie scheinen ein guter Mensch zu sein" , flüsterte
sie. „Nicht wahr . Sie sind aus der Jagd des
Barons ?" Walter nickte.

„Sie vermuten richtig . Ich stehe in Diensten
des Freiherrn von Sansbach und bin der Hilfs¬
förster Wolsbach ."

„Und ich bin die Tochter Ihres Grenzv .achb.tcs.
Ich heiße Irene Wedenkämper . Ich weiß von dem
Streite nichts . Ich hörte nur . daß hüben und
drüben arge Feindschaft herrscht , und darum wer¬
den Sie nun wohl von mir nichts mehr misten
wollen . Es wäre schöner gewesen, wenn Sie nie¬
mals erfahren hätten , wein Sie hier im einsamen
Walde Samariterdienste geleistet haben "

Malter lacbie ln»i aut -als er in ibre fragenden,
fast ängstlich blickenden Augen schaute.

„L.arum sollte ich setzt soriiaufen und Sie ohne
Hilfe lassen? Nun weiche ich erst recht nicht von
Ihnen , bis ich Sie in sicherer Hut weiß ."

„Ich danke Ihnen , Herr Wolsbach", hauchte sie
mit einem freudigen Lächeln . „Man hat mir das
alles so ganz anders gesagt , und Ich habe mich in
der Tat vor einer Begegung mit einem Sansbach-
schen Jäger gefürchtet ."

„Als ob wir lauter Buschmänner wären !"
scherzte Walter.

„Nein , wissen Sie . warum ich hier in der Nähe
war ? Ich hatte es auf den Kogelbock abgesehen.
Dem können Sie es eigentlich nur verdanken , daß
«in menschliches Wesen in der Nähe war und den
entwichenen Vagabund entdeckte."

.Sie legte ihm die Hand auf den Arm und sah
ihn freundlich an.

,/5ch will Ihnen etwas anvertrauen , das Sie
nicht verraten dürfen , Herr Wolfbach . Bcrter würde
fuchsteufelswild und alle seine Jäger nicht minder.
Jener Kogclbock war es ja , vor dem Bagabund
scheute. Ich habe den Bock deutlich erkannt ; er
kam aus der großen Dickung, die wir da vor uns
sehen, also aus Vaters Revier . Von dort wollte
der alte Schlaumeier über den Kogelweg in Ihr
Revier ziehen , wahrscheinlich zu jenem Iung-
wuchse, vor dem Sie angesessen haben . Ich ver¬
rate Ihnen das , damit Sie misten, wo der Bock
mit ziemlicher Gewißheit seinen Einstand hat . Dar¬
aufhin Weidmannsheil , Herr Wolsbach !"

„Ich danke Ihnen herzlichst" , erwiderte Walter
und drückte seinem Schützling die Hand . „Habe ich
also doch richtig vermutet , oaß der Bock hier ir¬
gendwo anzutreffen ist. Es freut mich, daß Sie
meine Vermutung bestätigen können , und ich hasse, >
daß ich den Urion hier erwische. Das Gehdrn
werde ich mir mit besonderer Freude an die Wand
hängen , soll es mir doch ein stetes Andenken an '
diesen denkwürdigen Herbsttag sein. Aber wir
haben augenblicklich etwas anderes zu bedenken.
Die Sonne ist bereits gesunken, und Sie müssen
heim " §

Ohne ein weiteres Wort zu sprechen, nahm er
sie in seine Arme , hob sie auf und trug sie zu dem
freudig aufmiehernden Vagabund . '

„Wenn Sie im Sattel sitzen können , werde ich .
nebenhergehen und Sie an der Hand halten —
es ist für alle Fälle ."

i Fortsetzung folgt .! ^
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Schwäbisches Land
Die Gaubauptsta - t meldet

S ?l Oberführer Ediiard Himpel,  Führ « der
Kruppe Oberrhein in Straßburg , ftüher Führer
der Standarte 119 Stuttgart , ist von Adolf Hitler
,um 90 . April zum SA -Brigadesrihr « befördert
worden.

Die Feuerfchuhpolizei  wurde kn Mär»
Zbmal alarmiert . Sie hatte dreizehn Brände zu be¬
kämpfen.

Fräkjahrstaguns ans der Smischnk

nsg . Mellingen . Gaujchulungsleiter , Hauptbe¬
reichsleiter Dr . Klett,  hatte di « Mitglieder der
NauarbtitSgemeinfchaft für Deutsch«
Volkskunde  zu einer Arbeitstagung auf der
Gauschule Metzingen eiugeladen . Der Gaufchulungs-
leiter umriß di « Ziele , nach denen di« künftige
Tätigkeit auf dem Gebiete der Feiergestaltung aus¬
zurichten ist . Gauschulungsrebner Biber  von
Ravensburg sprach , über die Bedeutung und Pflege
unserer deutschen Vornamen . Der Dichter unserer
schwäbischen Heimat , August Lämmle,  sprach
ither Sitte und Brauch im bäuerlichen Leben . Gau¬
schulungsredner Zepf  von Sellingen zeigte die
Möglichkeit der Befruchtung unserer Feicrgestaltung
durch das Dorfbuch . Dr . Ruprecht,  Leiter einer
Forschungsstelle der Hohen Schule der NSDAP,
in Salzburg , zeigte , wie der Bolschewismus die
alten volkskulturellen Güter für seine Zwecke miß¬
brauchte . Gauhauplftellenleiter , Abschnittsleiter
Weiger.  schloß mit einem Bericht über den
Stand der Friergestaltungsarbeit im Gau Würt-
tcmberg -Hohenzollern die Tagung.

Verhängnisvoller Irrtum
Stuttgart . Kürzlich ging auf dem Bahnhos

Koknwcsiheim rin Kesselwagen mit 26 50V Liter
Methylalkohol in Flammen aiss . Dabei entstand
ein Gesamtschaden von 7000 Mark . Als Urheber

Tuttlingen/Haiterbach , SV. April 1914

Tiefen Schmerz bereitete uns die
Nachricht , daß nach Gottes Rat
mein innigir geliebter Mann , unser

lieber Bruder , Schwager und Onkel

« »fr . Christian Klenk

im Alter von 32 Jahren an seiner Ver¬
wundung in einem Heimatlazarett gestor¬
ben ist . Er gab fein junges Leben wie sein
Bruder Albert für die geliebte Heimat.

In tiefem Schmerz
Die Gattin : Lina Klenk . Tie Schwester:
Sophie Burkhardt mit Familie . Tie Brü¬
der : Karl Klenk mit Frau u . Kind ; Gefr.
Wilhelm Klenk mit . Frau ; Obcrgefr . Ernst
Klent mit Frau u . Kind ; Obergefr . Eugen
Klenk mit Braut . Usfz . bei der Luftwaffe
Alfred Schieler mit Frau u . Kistd und alle

Anverwandten.

dieser Bkandkatastrophe HM «» sich zwei avf de«
Bahnhof stationiert « Beamte der Reichsbahn , der
SS Iah « alte Wagenmeister Wilhelm S : und der
>8 Iah « alte Aushelser Julius W ., « egen fahr¬
lässiger Brandstiftung  und dazu noch
wegen Diebstahls vor der Strafkammer Stuttgart
zu verantworten . Di « beiden machten sich eines
Abends mit brennenden Karbidlampen an dem
Kesselwagen zu schassen , den sie irrtümlicherweise
für einen entleerten und auf dem Abtransport be¬
griffenen Benziuwagen hielten . Jbr « Absicht war,
das bei der Entleerung zurückbleibende und sich
am Boden ansammelnde Leckbcnzin in eine mit¬
gebrachte Kanne abzulasscn , angeblich um es zur
Füllung von Feuerzeugen durchreisender Soldaten,
die sie darum angingsn , zu ' verwenden . Beim
Oesfnen des Verschlusses schoß der Methylalkohol
unter starkem Druck aus dem Rohr imd entzündete
sich sofort an der aus dem Trittbrett des Wagens
abgestellten Karbidlampe . Die zurückschlagenden
Flammen setzten die ganze Ladung in
Brand,  so daß die Kefselwandungen apSglühten.
Auch an in der Nähe stehenden Eisenbahnwagen
Wwie den Gleisanlagen entstand dabei erheblicher
Brandschaden . Di « Strafkammer verurteilte die
noch nicht vorbestraften Angeklagte » wegen ver¬
suchten Diebstahls und ' fahrlässiger Brandstiftung
zu je drei Monaten Gefängnis.

Heilbrsnn . Der verheiratete ^ Franz K . aus
Mannheim kaufte in einigen Hellbrauner Land¬
gemeinden Branntwein unter Ileberschreitung des
Höchstpreises , um ihn mit teilweise fünffachem Ge¬
winn weiterzuverkaufen Das Amtsgericht Hell¬
braun verurteilte den üvlen Geschäftemacher wegen
Höchstprcisüberschrettung zu zwei Monaten Ge¬
fängnis  und 200 Mark Geldstrafe . Außerdem
wurde der Ileberschuß von 330 Mark eingezogcn
und der Branntwein beschlagnahmt.

Hast . In einer Schulungstagung der ^Kreislei-

Stanimheim , 19 . April 1944

Mein lieber Maun , unser guter Vater,
Sohn , Binder , Schwager , Onkel , Schwie¬
gervater nnd herzensguter Großvater

Jakob Stradinger
ist uns nach kurzer schwerer Krankheit im
Älter von 5V Jahren ganz unerwartet
entrissen worden.

In tiefem Schmerz
Die Gattin . Sophie Stradinger

mit Töchtern Klara Ginader mit Familie,
Emma Stradinger nebst asten Angehörigen

Beerdigung Samstag , - S. April , nach¬
mittags 2 Uhr . H

Lei uni op/ert äls / teimar an 6ut unck öe » g>

was äie krönt nökix /lat.'

Rotsetden , 19 . April 1944

Tanksagung
Für die vielen Beweise auf¬

richtiger Teilnahme b . Helden-
tode unseres Ib . unvergeßlichen
Sohnes u . Bruders Ernstsagen
wir herzl . Dank . Bes . Dank dem
Gesangverein , d . Altersgenossen
und allen , die an der Trauer¬
feier teilnahmen.

Dam . Christian Angericht

Suche gut erhaltenes
- »hner-Akkorheo»

(chromatisch , 80 — 120 Bässe , mit
Bahregister und mehr ) gegen
Barzahlung.

Angebote an I . Kendler , Bad
Liebenzell , Kr . Calw , Kirchstr . 21

o -ku git>« «, nvek Whä»

wenn « I«tt nickt In VN»
b«!ctzrän>ck«v Klengen,

Iperssm ckamit umgaven
> ävrck g»n,u « öegcklvng

rk » k) »d»,ucp »«ni,Iwng.

MttiLrtttSLAeMrL-

Manche vergellene LUpvoscsiin - ^
Packung wir- du "it noch zum Bor- '
Ichci» kommen. Beller »I« man
dachte, ist meist sür den Itrankheitefail
gciorgt. Run aber erst die ange¬
brochenen Packungen aufbranchen,
V?vor eine neu« gekaut« wird!
Heute müüen Heilmittel restlo«
verwertet werden, auch

Ichon weit auch zu ihrer Hcrstcilung
viel Kohle gebraucht wird. Wer
danach handelt , dient der

Arrake .- HmctAo/tke / j
SS/ »/ » /-.

lkrs Vsrmüklung gedan
bekannt : ,

Ssttsried Fischer
in olno ^ disvk .̂»i<ompsn !«

Trudel Fischer
g»d. ^ isoks ''

ttsclslikngon
22. / p̂r!»1944

Kipokllokv 7>» uung sm 22.4. 1944,
1 Ukr ln Ldksussn.

Für unseren Zustellbezirk Calw
Stadtmitte suchen wir pünktliche,
zuverlässige

Zeitungs »ustrüger1n
Verlag der „ Schwarzwald -Wacht

Weikl . Bürshilse
slott in Hand und Maschine so¬
fort für Calw gesucht . Evtl , halb¬
tags oder stundenweise.

Angebote nnter A . 1V« an die
Geschäftsstelle der „ Schwarzwald-
Wacht " .

30jähr . Kriegerwitwe , frühere
Kinderpflegerin mit Kenntnissen
in Krankenpflege , wünscht als

Helferin
in einem Kinder - oder Erholungs¬
heim einzutretrn . Beste Zeugnisse
sind vorhanden . Angebote erbeten
unter E . 8 . 92 an die „ Schwarz-
Wald -Wacht " .

Zuverlässige Hilfe
ür Haushalt mit 3 Kindern
Acht zum baldigen Eintritt

Frau A . Theurer , Nagold
«Sch -irwerkc Gebr . Theurer)

«« moekrtzuoea

Ittevä « , G. / Ser,io! so p».

vp »-t v » p̂«otzungt toeNmt a,» s »ut»?

Evang . Sottevblenste
Calw

Samotag , 22. April:
20Uhr Christenlehre s. d . Töchter

(Sakristei ) .
Sonntag , 2S. April:

(Iugendsonntag )9 .30Uhrtzaupt-
goltesdienst in der Kirche.

10 .45 Uhr Kindergottrsdienst im
Bereinshaus.

14 Uhr Gedächtnisgottesdienst in
der Kirche.

20 Uhr Iugendabendmahl in der
Kirche.

Mittwoch , 2S. April:
8 .30 Uhr Kriegsbetstunde im

Chor der Kirche.
Donnerstag , 27. April:

20 Uhr Bibelstunde im Bereins¬
haus.

Samstag , 2S. April:
20 Uhr Christenlehre f. d . Söhne

(Sakristei ) .

Berkaust werden eine

«Uh
mit dem dritten Kalb 28 Wochen
trächtig , leicht eingefahren , sowie
ein 20 Wochen altes Stierte.

Rotfelden , Hausnummer 120

6 Monate altes
Mud

verkauft
Martin Weit , « ltburg

Verkaufe eine 39 Wochen träch¬
tige schwerere

Nutz- und Schaffkuh
am Montag , den 24 . April , nach¬
mittags 1 Uhr.

Christian Braun Witwe
Esfringen , Kr . Calw

Sehe eine zirka 38 Wochen
trächtige

«alkiu
dem Verkauf aus.

Matthäus Mönch
Oberkollwangen

Der Reichsminister für Rüstung
und Kriegsproduktion , Chef der
Transporteinheiten,Berlin RW4V,
Alsenstr . 4, Telef . 1165 81 , sucht:

Juristen , Zahnärzte , Zahntech¬
niker , Kraftfahrer , Fachkräfte
der Äutobranche aller Art , Vut-
kaniseure , Stellmacher , Mascht-
nenbuchhalter (- innen ) , Adrema-
Präger (-innen ), Abrrchner
(innen ), Kontingentbuchhaltrr-
und Lohnbuchhalter (- innen ) ,
Kontoristinnen , Stenotypistin¬
nen , Landwirte mit ldw . Schul¬
bildung . — Einsatz im Reich
und den besetzten « Meten.

»M tm » SA « P . tuemMAlr  OdupavSemfaMP.
«r De . Wunder  vom Einsatzstab de » Reichsmini¬
stees für dte besetzten Gebiete einen klaren Blick in
das Land de« Bolschewismus , das der Welt bis
zum 22 . Juni 1941 »« schloffen blieb und erst durch
dl« Schläge der deutschen Wehrmacht in seiner gan¬
zen furchtbaren Wahrheit gezeigt wurde.

Metzingen . Gin glücklicher Zufall wollt « es , daß
die beiden Ritterkreuzträger Major Paul Kaz -
maier  und Oberleutnant Willy Zeller  von
Metzingen gleichzeitig im Urlaub weilten . Ihnen
zu Ehren fand eine Festsitzung im RathartS statt , bei
welcher dt « beiden Helden durch Partei , Gemeind«
und Wehrmacht geehrt wurden . Anschließend fand
ein kameradschaftliches Beisammensein in der städ¬
tischen Turnhalle statt , bet welcher der Leiter des
GauschulungsamteS . Hauptbereichsleiter Dr . Klett,
vom Glauben des deutschen Soldaten und von der
Rückwirkung des Frontgeistes auf die Heimat
sprach Zum Schluß ^ rgrissen noch die beiden Rit¬
terkreuzträger das Wort.

Reutlingen . Ein acht Jahre altes Mädchen
wollte im oberen Stockwerk des elterlichen Hauses
abends noch die Fensterläden aufmachen . Dabei be¬
kam es das Uebergcwicht und stürzte auf die
Straße hinab.  Seinen schweren Verletzungen
ist es im Krankenhaus kurz darauf erlegen.

Kultureller kunciblielc

Beethovens Neunte Symphonie
l -etutss 8xnrpkoniel : ovrort ävr LtnalLtlwater
Als Hübeounkt - er groben Dvmpbonickouzerte - cS

Orchesters deiv Württ . Staatstbeater erklang wie in
-en Voriabrcn ?Bcechovens grandioses Orchester- und
Chorwerk , seine Rennte SvmvhAstie . AltonS Ntsch-
ner,  der in diesem Jahre auch dieses Abfchlutzwerk
leitete , gab uns ein « in den einzelnen Taben aut
Lurchgearbcitete und im Cborsinale schwungvolle
Ausdeutung . Ausgezeichnetes leistete wieder unser
Orchester, das auch klanglich ganz vorzüglich disvo-
uiert war . Der Siuachor  der Staatstheatcr in
Verbindung mit dem -Philharmonischen
Ebor  gab in voller Hingabe an den Schlußsatz sein
Bestes . Klanglich fein abgetönt wirkten die Solisten

«aud Cuuitz.  Re « NUch « r. » nion » ov « mw
Otto von Rohr.  IVNIx I r̂öliliat,

Goethe -Medaille für Emil Digerns . Der Lüh « ,
hat dem Direktor I. R . Emil SiaeruS  i » Hex.
mannitadt aus Anlaß der Vollendung feines 90. L«.
bensiahres in Würdigung seiner Verdienste um die
Erforschung , Förderung und Erhaltung deutscher
DolkStumskultur und Volkskunst tn Siebenbürgen
die Goethe -Medaille für Kunst nnd Wissenschaft ver.
lieben.

Der Gründer - er Oberstdorser vauernttihu « ge»
Korbe» . Ju Oberstdorf verschied, 69 Jahre alt , de,
Gründer und lanaiSbrig « Leiter der dortigen de-
kannten Bauernbühne Georg Svätb.  Er war auch
an der Gründung der Michael -Dcnag -Büüne matz,
gebend beteiligt und wirkte an dieser mit grobem
Erfolg über ein Jahrzehnt als beliebter Schausvieler,
besonder » ckks Charakterdarsteller tn den Stücke»
Lltdwia Thomas.

Gövpiuger Sreillchtiheater lviclt auch he«,er . WI,
wir erfahren , wird Las Gövvinger Freilichttheater
auch in diesem Sommer wieder seine Pforten ösfnen.
Zur Aufführung wurde ein Bolksstück au » der Zeit
des DrcitziglShriaen Krieges gewählt , das in Gög,
vinaen spielt . Es trägt de» Titel „ES brennt
das Land"  und zeigt , wie sich die Gövvinger B «,
völkerung in jener schweren Zeit bewährte , Di«
neue Svielzeit wird voraussichtlich Anfang Juli be¬
ginne » ,

Dauzlg -Westpreube » erhiell das MV. Filmtheater.
1989 gab es im Gebiet des damaligen Freistaates
Danzig und in den füns angegliederie » Kreisen
Ostpreußens insgesamt 88 Lichtspieltheater . Kürzlich
wurde mit der Eröffnung deS „Brahe -KItmtbcater II'
in Bromberg  das 199. Filmtheater im fetzige»
Reichsgau Danzig -Wcstvrcubei , eröffnet als beredtes
Zeugnis des kulturell -:» Aufschwungs der i»S Reich
heimackehrten Gebiete . ^

re zr ck

von 21 .20 bis 5 .54 Uhr

HL.-ki -««»» <Ze«Lmtt«jtuKL O.
A» r,  rri «äriek »tr . l ». usö Sekritt-

k' . s.
VrA«Ic: OssieklListr 'stek» 8ueiiäruok «r«t

2sr 2 »it t»t kr «>»U»te 7 kUllix

ObstbaumzäWng 1944
Der Reichsmiiiister für Ernährung und Lmidivirtschast hat die

von ihm « » geordnete ' Erhebung Uber den Bestand an Odstdäumen
und -sträuchern (vgl . meine Bekanntmachung in den Amtsblättern
vom 19 . d . M .) auf Herbst ds . Jahres verschoben.

Die Herren Bürgermeister haben das Erforderliche zu veranlassen.

Ealw , den 20 . April 1944
Der Landrat

Pintscherle
zugelaufen . Derselbe kaiur inner¬
halb 3 Tagen gegen Kostenersatz
abgeholt werden bei

Karl Roller , Neubnlach

Sreim . Feuerwehr
Calw

Die gejaulte Wehr , einschließ¬
lich Entgiftungsgruppe u . Halb¬
zug Alzenberg , beteiligt sich am
Wehrschießen.

Antreten hierzu : Sonntag , den
23 . d. M ., morgens 9 Uhr am
Spritzenhaus (Uniform ).

Der Wehrführer

Kriegsversehrter sucht dringend
gut erhaltenen

Selbstfahrer '
(Krankenstuhl ) zu kaufe » .

Angebote unter E . R . 93 an
die „ schwarzwald -Wncht " .

" > -s
Größ . Metallhandels -Unter-

nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Heilbronn

offen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst jedoch auch Wasser¬
anschluß zu kaufen oder zu
mieten . Preisangebote unter
K. S . 72 an die „Schwarz¬
wald -Wacht " .

. -

Guterhaltene schwarze
Pumps

Gr . 37 tauscht gegen Gr . 39/40,
evtl . Aufzahlung.

Altbnrg , Hanptstr . 78

Tausche ein Paar schwarze

Pump«
fast neu , mittleren Absatz , Gr . 39,
gegen ein Paar mit niederem
Absatz.

Angebote unter I . B . SV an
die Geschäftsstelle der „ Schwarz¬
wald -Wacht " .

Größeres Unternehmen sucht
sofort oder bald für bombengeschä-
ingte Angestellte mit 1 Kind

1—2 Zimmer
mit Kochgelegenheit oder Küchen-
benutzM für einige Monate.

Angebote an Firma E . Schulz
G .m .b.H ., Essen , Dorotheenstr . 21

Biet » 1 Paar neuwertige Kin¬
derhalbschuhe Gr . 24 , suche

Kinderhalbschuhe
Größe 26

Angebote nnter W . Sch . S1 an
die Geschäftsstelle der „ Lchwarz-
wald -Wacht " . Junge Frau mit öjährigem

Kind sucht m Nagold ein möb¬
liertes oder leeres

Zimmer
Angebote unter L. H . 1500 an

die „ Schwarzwald -Wacht " .

Slitgel
zu vermieten.

Anfragen unter F . N . SV an
die „ Schwarzwald -Wacht " .

2— 3 heizbare
Zimmer

mit Kochgelegenheit in ruhigem
Hause gesucht.

Angebote unter K . H . 98 an
die „ Schwarzwald -Wacht " .

Rassereinen

Schnauzer
(Hündin ) verkauft

Fritz Kappler , Oberreichenbach

Für Fliegergeschädigte wird in
Nagold oder Umgeb . ein geeig¬
neter

Rau«
zum Unterstellen von Möbeln
gesucht.

Angeb . erbittet Bersicherungs-
büro Gotthold Schmilz , Nagold,
Postfach 48

Verkaufe
K«minche„stall

mit 4 Doppelbuchten sowie eine
ZuchthSfin mit Jungen.

Angebote unter S . « 8 an die
Geschäftsstelle der - Schwarzwald-
Wacht " .
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«it äi « »« m 2eict »« n rlnet

weltbekannt . >Venn sie ^
kevt « nickt immer lotset

In jeäerdäenge ru Koben

»inä , so bring « mon äsr

kriegsbeäingten tage
Verztänclnir entgegen.

lOkl/kttN » >K. V/tI tffI k4S
»ktzliie

j loMMMer r
; ^ d ? reltgz di» lAontsg ?

s „ Äemcketthe « » l

j Lkocka " j
» n »cd äem xleiciingmixen »
; Koma » . ' ;

^ l'ür lugenülicke nickt ^
; ruxelsssen . -

I bleue VVocdeogcknu I
. Kulturfilm .
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Wsr ru Kurnus greift,
muö virsen:

stnrnu « vlrtzl »lr 8ckmutrlö ; «r
»ckon beim kinveicken . Ooss
kolb mu8 öurnur Keule kür
rtarli »ngerckmutrte iVörcke
eukgsipart veeräen 8inä Fn-
«ckmutrungen desonäerr kart-
nöcklg . »o brsuckt men nickt
glslck «tl« ganrs kinveickbrüke
ru verstärken . 8s genügt , äie
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